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Das ist der Fluch der bösen Tat , daß sie fortzeugend böses
»uß gebären. Der räuberische Einfall der Franzosen in den
uhrbezirku. in den Brückenkopf von Kehl hat ihnen noch kei-
« Erfolg beschert. Nichts von dem, was sie erhofften, haben
iedort erlangt; so gut wie keinen Koks, keine Kohle, kein Holz
md wenig Geld. Man beginnt das in Frankreich einzusehen,
M man kann nicht mehr zurück, um den französischen Stolz
Mt zu verletzen. Und so sind jetzt 133 OOO französische Sol¬
datenan der Ruhr, die sich für ihre Mißerfolge nach Kräften
schadlos zu halten suchen. Sie machen das unter den Augen
ihrer Generale durch Rauben uüd Stehlen und brutale Ge¬
palt. Die Vorgänge in Essen und Bochum sind ja im Ein¬
igen bekannt, die neuesten sowohl wie die früheren und wie
mch die Auftritte von Gelsenkirchen usw. Immer noch be-
Mt sich Poincare, eine beabsichtigte Verfehlung Deutschlands
jader Kohlenfrage festzustellen. Aber aus dem Unrecht wird
dadurch kein Recht. Furchtbar sind die Geduldsproben der
Bevölkerung in den heimgesuchten Gebieten, aber mannhaft hal¬
ten sie stand. Die Schwerblütigkeit des von starkem Verant¬
wortungsgefühl erfüllten Westfalen bildet das richtige Tempe¬
rament für diese Lage. Wie die Eichenwälder auf der roten
Erde ihrer Heimat stehen die westfälischen Männer aller Srände
und aller Parteien aufrecht in diesem Kampf und fest ent¬
schlossen, nicht mehr nachzngeben, nicht einmal zu verhandeln.

Verhandeln? Man raunt davon und fragt sich mit Sorge,
was daran wahr sei. Die Reichsregierung hüllt sich in Schwei¬
gen. Im Havshaltsausschuß des Reichstags hat der Reichs¬
wirtschaftsminister Dr . Becker ein durchaus günstiges Bild von
Deutschlands wirtschaftlicher Lage nach der Ruhrbesetzung ent¬
worfen. Es mag uns recht sein, daß Deutschland bisher aller
Schwierigkeiten Herr geworden ist und daß wir nach menschli¬
chem Ermessen die zuversichtliche Hoffnung haben dürfen, auch
in Zukunft unsere wirtschaftlichen Verhältnisse zu meistern. Am
wichtigsten für das Durchhalten in den besetzten wie in den un¬
besetzten Gebieten dünkt uns der von der Regierung angestrebte
Preisabbau. Was uns aber darüber der Reichswirtschaftsmini¬
ster sagte, klang nicht eben tröstlich. Es ist der alte fehlerhafte
Kreislauf: die Kohle geht nicht herunter , das Holz wird so¬
gar noch teurer und kostet jetzt in Deutschland mehr als im
Ausland. Die Bergarbeiterlöhne steigen. Wenn aber die Kohle
teurer wird und die Löhne überall noch hinaufgesetzt werden
müssen, dann haben wir vom Preisabbau nicht viel zu erhoffen.

Von besonderem Interesse ist das Verhalten des Auslands
zu den französischen Versuchen, Deutschland wie einen Hund an
die Kette zu legen. Da muß einmal zunächst wieder mit aller
Deutlichkeit gesagt werden, daß es absolut verfehlt wäre, be¬
sondere Hoffnungen auf eine Lösung der Krisis durch ein akti¬
ves Eingreifen der Engländer und Amerikaner, der Russen
oder sonstwesien zu setzen. Es ist richtig, daß die Spannungen
zwischen Paris und London nicht aufhören wollen. Wir haben
auch allerhand aus den englischen Parlamentsverhandlungen
mtnehmen können, vor allem das, daß auch das offizielle Eng¬
land den verschleiertenKrieg Frankreichs unbehaglich empfin¬
det. Es ist ferner wahr, daß sachliche Meinungsverschiedenhei¬
ten über Transportfragen , besonders über französische Militär¬
transporte auf den Rheinstrecken, bestehen und daß England
sich allmählich mit seiner Besatzung' des Brückenkopfes Köln von
den Franzosen eingekreist und isoliert fühlt. Ferner ist nicht
zu leugnen, daß in Amerika allmählich die Stimmen lauter wer¬
den, die an die Regierung in Washington die Frage richten, ob
es in Europa so weitergehen dürfe. Bon Rußland wissen wir
so gut wie nichts, es ist hermetisch abgeschlossen und nur ge¬
rüchtweise hören wir von Rüstungen. In Italien , jetzt Musso-
Imien genannt, haben wir gar nichts zu erwarten als den hei¬
ligen Egoismus der Faszisten, die mit begehrlichen Augen über
die deutsche Sprachengrenze am Brenner schielen und zu diesem
Zweck den Franzosen schön tun . Wir wissen aus Rom nur , daß
der Papst rastlos sich bemüht, die Völker zur Besinnung zu
bringen und einen neuen Weltbrand zu verhüten. Aber das
alles darf uns keinen Augenblick im Unklaren lassen darüber,
daß wir uns selbst helfen müssen, weil niemand uns hilft. Wir
müssen die letzten Opfer aufbringen, um die Brüder an der
Ruhr zu unterstützen, wir dürfen es nicht dulden, daß die ersten
Ansätze zu einer neuen deutschen inneren Geschlossenheit schon
wieder von der Linken durchkreuzt werden und daß man sich in
Berlin unter der Hand anschickt, dem Kabinett Enno das Schick¬
sal des Kabinetts Wirth zu bereiten. Trotz aller Ableugnungen
sind solche Versuche im Gang . Kommunisten haben die Katze
ün Reichstag schon aus dem Sack gelassen, aber auch in der
Sozialdemokratischen Partei ist eine Strömung , die jeden Ver¬
such, Deutschland durch mehr Arbeit zu sanieren, als einen An¬
griff auf die Errungenschaften der Revolution grimmig zurück¬
weist. Wie aber soll die erste Bedingung für den Preisabbau,
ahne den wir nicht durchhalten, gelöst werden ohne mehr Ar¬
beit? Natürlich wird auch die Landwirtschaft Opfer zu brin¬
gen haben, nicht aber Opfer an Arbeit, denn für unseren deut¬
schen Bauern ist der Achtstundentagnichts als ein leeres Phra¬
sengeklingel, an dem wir alle verhungern müßten, wenn es der
randwirt in die Tat umsetzen wollte.

Deutschland.
Berlin, 2. März . Die Neichsregierung hat erneut gegen die

französische Gewaltherrschaft an der Ruhr bei allen am Ruhr-
? Glicht beteiligten Mächten Einspruch erhoben. — Gegen

der Besatzungszoneauf das Gebiet zwischen den
Mbsrheiniscken Brückenköpfen ist von der Neichsregierung
icyarfste Verwahrung eingelegt worden.

Die Verhaftung des Oberbürgermeisters von Offenbnrg.

^ März , lieber die Verhaftung des Oberbürgermei-
Koller und des Bürgermeisters Dr . Bührer von Of-

wnvurg werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Am Diens¬

tag nachmittag ließ die Kommandantur von Offenburg den
Oberbürgermeister Dr . Holler und den Bürgermeister Dr . Büh¬
rer vor den in Offenburg eintreffenden Oberstleutnant Frey
und General Michel laden. Den vorladenden Franzosen wurde
mitgeteilt, die beiden Bürgermeister seien bei einer Sitzung in
Lahr . Hierauf wurden die zwei dienstättesten Stadträte , Stadt¬
rat Mansch und Stadtrat Schimpf, vor Oberstleutnant Frey ge¬
rufen. Dieser fragte die beiden Herren, ob sie bereit seien, die
Stellvertretung zu übernehmen, wenn die beiden Bürgermeister
nicht mehr da seien, und ob sie die Anordnungen des franzö¬
sischen Truppenkommandos und der Rheinlandkommission be¬
folgen wollten. Die Leide« Stabträte erklärte«, sie würde«
solche Anordnungennur im Rahmen der Weisungen der deut¬
schen Regierung befolgen und Befehle ablehnen, die gegen die
Ehre eines deutschen Staatsbürgers gehen. General Michel, vor
den die beiden Stadträte dann geführt wurden, stellte die gleiche
Frage und erhielt die gleiche Antwort . In eine Vollsitzung des
Stadtrats , die am anderen Tag stattfand, kam eine französische
Ordonnanz mit einem Personalienbogen der Familien der
ausgewiesenen Beamten und fragte Oberbürgermeister Dr.
Holler, ob er bereit sei, Auskunft über die Personalien zu er¬
teilen. Der Oberbürgermeister lehnte dies ab mit der Erklä¬
rung : „Ich helfe nicht mit, meine Mitbürger auszuliefern. Ich
leiste keine Henkersdienste." Bald darauf erschien ein Adjutant
des Obersten Altmaher und überbrachte einen Zettel folgenden
Inhalts , der wieder zurückverlangt wurde : Der Chef der deut¬
schen Polizei in Offenburg wird dem Träger dieses Zettels alle
die Auskünfte erteilen, die von ihm gefordert werden, über
die Familien der Beamten, die aus Offenburg ausgewiesen
worden sind. Natürlich lehnten die Offenburger Bürgermeister
die Erteilung der Auskünfte wiederum ab, wie dies auch schon
vorher das Personal der polizeilichen Meldestellen getan hat.
Der Adjutant erwiderte : „Ueberlegen Sie es sich. Sie machen
eine Dummheit !" Oberbürgermeister Holler anwortete : „Das
habe ich zu entscheiden, ob ich eine Dummheit mache oder nicht."
Nun berührte der Adjutant den Oberbürgermeister am Arm
und sagte: „Bitte folgen Sie mit !" Der Oberbürgermeister
gab darauf sämtlichen Stadtratsmitgliedern die Hand und
folgte dem Adjutanten , indem er den zurückbleibenden Herren
zurief : „Halten Sie stand, immer gut deutsch!" Er wurde ab¬
geführt und in das Arrestlokal „Drei Könige" gebracht. Es
wurde ihm dabei nicht einmal Zeit gelassen, sich von seiner Fa¬
milie zu verabschieden. Das Stadtrats -Kollegium wurde von
den Franzosen solange im Hause zurückgehalten, bis Holler aus
dem Rathaus weggebracht war.

Ei« Kohlenkahn der Anilinwerke beschlagnahmt.
Mannheim, 1. März. Als gestern ein Schleppdampfer der

Rheinschiffahrts-A.-G. vormals Fendel einen großen Schlepp¬
kahn mit einer Ladung Koks, der für die Badische Anilin - und
Sodafabrik bestimmt war , von dem Mannheimer Rheinauhafen
nach der Kohlenverladungsstelle der Anilin in Ludwigshafen >
schleppte, wurde er auf der Fahrt von französischen Zollbooten
angehalten, die den Schleppkahn mit der Koksladung beschlag- !
nahmten. Wie aus Schifferkreisen weiter verlautet , sind der l
Anilin schon mehrere Schiffsladungen Kohlen von den Franzo - !
sen beschlagnahmt worden, obwohl vorher von den Franzosen
die Zusicherung gegeben worden war, daß die Kohlen unbean¬
standet der Anilin zugeführt werden dürften. Die Franzosen
sollen ihr Vorgehen damit begründet haben, daß sich inzwischen
die Verhältnisse wesentlich geändert hätten. Durch die Beschlag¬
nahme der Koks- und Kohlenladungen wird die Gefahr eines
Kohlenmangels bei der Anilin natürlich sehr verschärft.

Ein Franzosenpfarrer.
Der katholische Pfarrer von Jägersburg in der Pfalz hat

beim ersten Gottesdienst in diesem Jahre von der Kanzel ver¬
kündet, daß er von setzt ab die Evangelien wegen der französi¬
schen Kirchenbesucher(es handelt sich fast durchweg um fran¬
zösische Zollbeamte, gebürtige Elsaß-Lothringer ) auf Franzö¬
sisch verlesen werde. Bis jetzt hat er trotz des Unmuts , den die
deutsche Gemeinde offen zum Ausdruck brachte, beharrlich sein
Vorhaben durchgeführt.

Lebensmittelhilfe der deutschen Landwirtschaft.
Berlin, 1. März. Die Pressestelle der deutschen Landwirt¬

schaft teilt uns mit : In der Woche vom 18. bis 24. Februar sind
über die Verteilungsstelle Minden gerollt bzw. von dort wei¬
tergeleitet oder durch Abruf ins Ruhrgebiet unmittelbar beor¬
dert worden: rund 10g Waggons Lebensmittel und 6 Waggon
Futtermittel . Im ganzen wurden in der letzten Zeit über 800
Wagen dem Ruhrgebiet zugeleitet, bzw. befinden sie sich auf
dem Transport dorthin. Bemerkenswert ist, daß unter den
Lieferungen der letzten Woche größere Mengen hochwertiger
Lebensmittel, wie Butter , Speck, Eier , Mehl usw. sind, wäh¬
rend die Kartoffelsendungen infolge des Frostes zurückgegangen
sind._ _ _ _ _
"Rohr Mißhandlungender Bevölkerung, Ranbüverfälle«nd

Plünderung.
Bochum, 2. März. In den Bestimmungenüber den ver-

schärfften Belagerungszustand in Bochum ist seit gestern eine
neue Verschärfung eingetreten insofern, als die Stunde des
Geschäftsschlusies und des Inkrafttretens der Verkehrssperre auf
4 Uhr nachmittags festgesetzt wurde. Vorgestern abend sind
zahlreiche Zivilpersonen, die angeblich die französische Verkebrs-
sperreordnung hinsichtlich der Zeit überschritten haben, verhaf¬
tet und in der rohesten Weise unter den Augen französischer Of¬
fiziere mißhandelt worden. Von den vorgestern festgenomme¬
nen Polizeibeamten sind gestern nachmittag 90 in Olfen aus¬
gesetzt worden. Mit den wenigen nicht verhafteten Polizei¬
beamten wird ein notdürftiger Polizeidienst aufrecht zu er¬
halten versucht. Aus Lünen werden Ausschreitungen neu ein¬
getroffener französischer Soldaten gegen die Bevölkerung ge¬
meldet. In Stockum wurde am 27. Februar ein französischer
Soldat aus hier unbekannten Gründen auf kriegsgerichtliches

Urteil standrechtlich erschossen. Der Magistrat der Stadt Bo¬
chum sowie sämtliche Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände
der Stadt haben einen Aufruf an alle Welt gerichtet, in dem
sie einen Ucberblick über die Schandtaten der Franzosen geben
und dann fortfahren : „Da die französischen Machthaber die An¬
nahme von Protesten verweigern oder sic dem Papierkorb über¬
liefern, Protestieren wir feierlich vor aller Wett gegen die Ge¬
walttaten , die an unserer friedlichen Stadt und an unserer fried¬
lichen Bevölkerung begangen werden und fordern Zeugen von
auswärts auf, sich in Bochum an Ort rund Stelle von diesen
französischen Taten zu überzeugen." Weiter wird die deutsche
Regierung aufgefordert, der Stadt volle Genugtuung zu ver¬
schaffen. Von den gestern festgenommenen Polizeibeamten in
Bochum sind 90 in Ludwigshafen ausgesetzt worden. Ein Vor¬
schlag der Franzosen, eine Gemeindepolizei in Höhe von 350
Mann aufzustellen, wurde von der Stadtbehörde abgelehnt. Zu
den Plünderungen und Verwüstungen in der Bochumer Han¬
delskammer erfährt man, daß nach Sachverständigenschätzungen
der Wert der zerstörten Gegenstände über eine Milliarde Mark
beträgt.

Ueber die Verkehrslage im Ruhrgebiet
wird gemeldet: Der Druck der Besatzungsbehörden auf die
Eisenbahnbedienstetendurch Ausweisungen, Vertreibungen aus
ihren Wohnungen und Verurteilungen wird weiter ausgeübt.
Der Befehl zum Räumen der Wohnungen erstreckt sich nicht nur
auf Eisenbahnbediensteten- und Amtswohnungen, sondern greift
auch immer mehr auf die Eisenbahnbauvereinswohnungen über,
obwohl dieser Verein eine rein private Genossenschaft darstellt.
Der Bahnhof Bochum war um 7 Uhr abends noch besetzt. Die
Franzosen haben jeden Zugverkehr verboten und die Stations¬
und Güterkasie beschlagnahmt. Der Bahnhof Bochum soll des¬
halb besetzt worden sein, Weil zwei von der Menge verfolgte
französische Spitzel sich in den Bahnhof geflüchtet hatten, sich
aber dort vor der Wut ihrer Verfolger nicht schützen konnten.
Bei der Besetzung haben die Franzosen die Eisenbahnbedienste¬
ten förmlich aus dem Bahnhof hinäusgeprügett.

Ei» sozialdemokratischer Bewirtschaftungsantrag.
Berlin , 1. März . Die sozialdemokratische Fraktion des

preußischen Landtags hat zur zweiten Beratung des Haus¬
halts der landwirtschaftlichen Verwaltung folgende Entschlie¬
ßung eingebracht: 1. Zwecks Versorgung der Landwirtschaft mit
künstlichem Dünger wird vom Reich, den Ländern, den Gemein¬
den, den landwirtschaftlichen und Verbraucher-Organisationen
eine G. m. b. H. gegründet, die unter Ausschließung jeglicher
Gewinnerzielung die Beschaffung und Fabrikation des künst¬
lichen Düngers vornimmt . 2. Das Reich stellt zu diesem Zweck
der G. m. b. H. einen Kredit von 50 Milliarden Mark zur
Verfügung. 3. Die Länder und Gemeinden beteiligen sich gleich¬
falls finanziell an der G. m. b. H. Diese Einlagen können in
Kalizechen, sowie Katt- und Phosphatvorkommen oder son¬
stigen künstlichen Dünger erzeugenden Betrieben bestehen. 4.
Der Landwirtschaft wird der künstliche Dünger auf Kredit ge¬
liefert ; die Bezahlung erfolgt in landwirtschaftlichenErzeugnis¬
sen, deren Preis berechnet wird nach dem Preis des gelieferten
künstlichen Düngers . Länder und Gemeinden, die sich mit den
unter 3 genannten Anlagen an der G. m. b. H. beteiligen,
werden vorzugsweise mit diesen Erzeugnissen beliefert.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 1. März . Die Novelle zum Gewerbegerichtsgesetz

und zum Kaufmannsgerichtsgesetz, wonach die Zuständigkeits¬
grenze auf ein Jahreseinkommen von 4200000 Mark erhöht
wird, wird mit einem sozialdemokratischen Antrag , der diese
Summe verdoppelt, und den Reichsarbeitsminister ermächtigt,
die Grenze bei vorzeitiger Geldentwertung zu erhöhen, in allen
drei Lesungen angenommen. Das Gesetz über standesamtliche
Gebühren wird unverändert angenommen; es soll am 1. April
in Kraft treten.

Es folgt die zweite Lesung des Presienotgesetzes. Der
Ausschuß hat die Holzabgabe den Wünschen des Reichsrats
entsprechendund in Uebereinstimmung mit der ursprünglichen
Regierungsvorlage auf 1^ (statt 2) Prozent erhöht. Der An¬
trag des Ausschusses wird ohne Debatte angenommen. Mor¬
gen: Goldanleihe und Arbeitslosengesetz.

Ausland
Unser österreichischer Nachbar.

Nach einer amtlichen Mitteilung des Zugsleitungsbüros in
Villach an alle Dienststellen werden „bis auf weiteres täglich
1000 Nettotonnen Koks von Mährisch-Ostrau nach Frankreich
über Leoben und Tarvis (österreichische Grenzstation gegen Ita¬
lien) befördert". Die Eisenbahner in Villach — so sagt die
Meldung weiter — sehen vorläufig kein Mittel , diese.Trans¬
porte, mit denen die stillgelegten Hochöfen in Lothringen wieder
angeblasen werden sollen, zu verhindern, da sie befürchten, daß
bei Ablehnung der Beförderung Italien oder Jugoslawien ein-
greifen würden.

Schweres Eisenbahnunglückbei Düren.
Paris , 2. März . Aus Düren wird ein schweres Eisenbahn¬

unglück gemeldet. Ein Zug, der aus Aachen kam, geriet auf
ein falsches Gleis und fuhr auf einen stehenden Zug, wobei die
ersten beiden Wagen zertrümmert wurden. 32 Personen fallen
den Tod gefunden haben.
Pomcares Taktik zur Verdrängung der Engländer am Rhein.

London, 2. März . Das liberale Organ „Manchester Guar¬
dian" schreibt, solange die britischen Truppen in Köln blieben,
werde es für die Franzosen unmöglich sein, ein unabhängiges
Rheinland zu errichten. Die Franzosen erkennten dies viel¬
leicht noch besser als die Engländer , und das führe von Zeit zu
Zeit zu deutlichen Winken von französischer Seite , daß England
bester tun würde, sich zurückzuziehen, wenn es nicht mitmachen
wolle. Der Argwohn wachse, seit Poincare fortfahre, die



Zurückziehung der Engländer zu wünschen. Seine Hartnäckig
keit in den Verhandlungen über die Benutzung der Kölner Ei
senbahnlinien lasse erkennen , daß er nicht abgeneigt sei, die Last
anzuhäufen bis zu dem Punkte , wo keiner sie länger tragen
könne. Sicher sei, daß von dem Augenblick an , wo die fran
zösische Politik ihre endgültige und verhängnisvolle Wendung
vollziehe, die Politik Englands und nicht nur Englands allein,
der französischen Politik endgültig und dauernd entgegengesetzt
sein müsse.

Aus Stadl , Bezirk und Umgebung.
— Beini Finanzministerium Stuttgart wurde ernannt

zum Rechnungsrat der Obersekretär a. g. St . K. Bla ich aus
Neuenbürg.

Neuenbürg , 3. März . Die heutige Heimatbeilage  be
handelt ein untergehendes Handwerk , das Webergewerbe . Wer
ter enthält sie eine Erzählung „Der Webstuhl ", „Bilder aus
Ulms Weberzunft in alter Zeit " und ein Webermärchen , alle
gleich interessierenden Inhalts.

Dennach , 1. März . Dem Turnverein  ist es gelungen,
durch Stiftungen hiesiger und auswärtiger Turnfreunde so¬
wie der Vereinsmitglieder sich eine Fahne  anzuschaffen . Auch
der Gemeinderat hat zum Gelingen der Fahnenbeschaffung bei¬
getragen , indem er schon im vorigen Jahr ein unverzinsliches
Darlehen bewilligte . Die Fahnenweihe findet im Juni d. Js.
statt . Damit verbunden werden Wettkämpfe im Rahmen des
Unteren Schwarzwaldgaues . Zur Austragung kommt ein
Sechskampf im volkstümlichen , bestehend in Steinstoszen.
Schleuderball , Hochsprung , Weitsprung , 100-Meter -Lauf und
einer Freiübung , ferner ein Wettkampf in 100-Meter -Lauf , so¬
wie in Vereinsstafetten 4 Mann je 100 Meter . Zahlreiche
Kränze und Diplome Winken den Siegern ; auch ist für die beste
Vereinsstafette ein Pokal vorgemerkt . Der Einsatz wird sich
in mäßiger Höhe halten . Sämtliche Turn - und Sportfreunde
vom Bezirk und Umgebung , insbesondere aber die Mitglieder
des Unteren Schwarzwaldgaues , werden schon heute auf das
Fest aufmerksam gemacht. E . W.

Herrenalb , 1. März . Die Staatsstraße Herrenalb —Dobel
(Nr . 111) ist infolge sehr starker Benützung in einen ; Zustand,
der zum Teil eher einen ; schlechten Waldwege als einem geord¬
neten Staatsunternehmen gleicht. Von der Markungsgrenze
Herrenalb —Dobel an bis halbwegs Enzbrücke -Höfen ist schon
die Vorlage so stark in Mitleidenschaft genommen , daß eine als¬
baldige Verbesserung und gründliche Nachhilfe nicht mehr von
der Hand zu weisen ist. Wenn diese Arbeit nicht rasch ausge¬
führt wird , können die Kosten bald eine unbegrenzte Höhe er¬
reichen. Der Landtag wird sich ein Verdienst erwerben , wenn
er die nötigen Mittel alsbald bereit stellt.

Württemberg.
Bettenhausen , 2. März . (Vom Heimbachkraftwerk .) Am

Mittwoch abend 7 Uhr wurde eine große Turbine im Kraft¬
werk in Betrieb gesetzt. Die Inbetriebnahme erfolgte durch¬
aus planmäßig . Es ist anzunehmen , daß die Stromerzeugung
schon von Donnerstag an ausgenommen werden kann.

Stuttgart , 2. März . (Keine Briefzensur mehr nach Deutsch¬
land .) Die Postzensur über Briefsendungen vom Ausland nach
Deutschland , besonders über Einschreibbriefe , ist nunmehr gänz¬
lich aufgehoben worden.

Gmünd , 2. März . (Der Goldwarendiebstahl aufgeklärt .)
Den umfassenden Nachforschungen der Kriminalpolizei Stutt¬
gart ist es gelungen , den Verlust des an ; 22. Februar in einem
Zug Gmünd —Stuttgart einer hiesigen Goldwarenfabrik ab¬
handen gekommenen Pakets , enthaltend Goldwaren im Ge¬
samtwert von 25 Will . Mark , aufzuklären . Das Paket wurde
durch den jugendlichen Ueberbringer versehentlich im Zuge ste¬
hen gelassen und von den Findern unterschlagen . Als die Tä¬
ter sind ermittelt und festgenommen : der 56 Jahre alte Hau¬
sierer Jakob Frank von Großbottwar , der 52 Jahre alte Hau¬
sierer Ernst Frank von Miedelsbach OA . Schorndorf und der
40 Jahre alte Metzger Friedrich Weiräter von Schorndorf , die
den größten Teil der Goldwaren durch den 49 Jahre alten Ma¬
ler Franz Köhler von Stuttgart für den Schleuderpreis von
1 Million Mark an einen Stuttgarter Architekten absetzen lie¬
ßen. Die Goldwaren sind restlos beigebracht.

Neckarsulm , 2. März . (Explosion .) In den Oelfeuerungs-
werken Schmidt wurde ein mit flüssigem Aluminium gefüllter
Schmelztigel leck. Das Metall nahm seinen Weg durch die
Feuerung auf den Fußboden . Im Feuerungskessel , der mit Oel
geheizt wird , verband sich Oel mit dem Aluminium , wodurch
ein kleiner Brand entstand . Ein Arbeiter schloß den Zulei¬
tungshahnen ab und damit wäre weitere Gefahr beseitigt ge¬
wesen, wenn nicht ein anderer Arbeiter , entgegen den Vor¬
schriften, den Brand und das austreibende Aluminium mit Was¬
ser zu löschen versucht hätte . Durch die Verbindung von Wasser
und flüssigem Aluminium entwickelte sich Knallgas , das zur Ex¬
plosion führte . Das Dach wurde abgerissen , Türen und Fen¬
ster wurden gesprengt . Die in der Abteilung anwesenden acht
Arbeiter wurden mehr oder weniger verletzt , jedoch keiner le¬
bensgefährlich . Die Verletzten wurden ins Krankenhaus ver¬
bracht . Der Materialschaden beträgt etwa 15 Millionen Mark.
Der Betrieb ist nicht gestört.

Kirchheim u. T ., 2. März . (Kolb und Schüle A.-G .) Das
letzte Geschäftsjahr schließt mit einem Reingewinn von 8 750390
(1522688 ) Mark . Der am 16. März stattfindenden General¬
versammlung sollen 40 (25) Prozent Dividende auf 10 Millionen
Mark Stamm - und 6 Prozent auf 1 Million Mark Vorzugs¬
aktien vorgeschlagen werden . Die Stammaktien erhalten fer¬
ner einen Bonus von 20 Prozent und die 6000 Stück Genuß¬
scheine 300 Mark Dividende und Bonus.

Schramberg , 2. März . (Ruhrspende .) Für die Ruhrspende
sind hier insgesamt 30 Millionen Mark gesammelt worden , wo¬
zu hauptsächlich die Uhrenindustrie beigetragen hat.

Weingarten , 2. März . (Bochumer Schupoleute .) Die fran¬
zösischen Wüteriche haben im Ruhrgebiet in einer Anzahl von
Städten die Schutzpolizeibeamten einfach in rigoroser Weise ver¬
haftet , entwaffnet und aufgelöst , so daß sich diese Beamten vor
die hittere Notwendigkeit gestellt sahen , die Städte ihrer Wirk¬
samkeit zu verlassen und die Ruhrbevölkerung , für die sie mit
Mut eingetreten sind, dem schamlosen Treiben der bestialischen
Räuberbanden schutzlos zu überlassen . Nach einer der Oberfchw.
Volksztg . zugegangenen Mitteilung soll in Weingarten eine
Anzahl Schützpolizeibeamte aus Bochum angekommen sein, die
hier Unterkunft gefunden haben.

Stödtlen OA . Ellwangen , 2. März . (Vom Strom getötet .)
Zwei junge Burschen stellten in einem hiesigen Hause zwischen
der Stromleitung und Türklinke eine Verbindung her , um Ein¬
tretende , die die Türklinke in die Hand nehmen , zu erschrecken.
Als die 18jährige Briefträgerin Theresia Erhardt das Haus
betreten wollte und die Türklinke anfaßte , sank sie sofort tot
Nieder.

Vermischtes.
Unsere hoffnungsvolle Jugend . Sogar die Schuljugend ist

schon vom Schieber - und Wuchergeist erfaßt . In den „Leipz.
N . N ." schreibt jemand : . . . Wenn wir als Schuljungen früher
kleine Tauschgeschäfte untereinander machten , für ein Buch einen
Magnet , für eine handvoll Bleisoldaten einen Buntstift oder
für ein paar Stahlfedern eine Trillerpfeife — du lieber Himmel,
mit welcher Heimlichkeit und welchem Gefühl von „Heldentum"

würde das getan ! Heute haben sich die Zeiten und mit ihnen
die Ansichten gewaltig geändert . Es wird gehandelt in der
Schule , regelrecht gehandelt . Es werden „Geschäftchen" von
den Schülern gemacht, „Dinger gedreht ", „Aufträge erteilt ".
Und das alles mit einer Selbstverständlichkeit , die ihresgleichen
sucht. Früher wurde während der Pausen zwischen den ein
zelnen Lehrstunden gerauft oder es wurden — Schularbeiten
in fieberhafter Schnelligkeit angefertigt , heute finden während
der Pausen Versteigerungen statt . Der Gott des Handels , der
gute Mercurius , würde seine Helle Freude an dem Treiben der
Jungen haben . Kaum hat der Lehrer die Klasse verlassen (ein
Schüler hat mir das getreulich mit wichtiger Miene erzählt ), er
öffnet der von der Klasse als „Auktionator " erkorene Schüler
die Versteigerung . Sie wird bei den letzten Bänken abgehal
ten . Die unter den Hammer — der in diesem Falle durch einen
Schlüssel ersetzt wird — kommenden Gegenstände werden vor
Schulbeginn bei dem „Auktionator " abgeliefert . Der „Auktio
nator " unterzieht sie einer Musterung , läßt sich den Mindest
Preis sagen, mit dem die Versteigerung beginnen soll, und
verwahrt sie unter seiner Bank . In der ersten Pause geht die
' . . . leistiSache los . „Ein silberner Bleistift , zum Drehen , vollständig
neu !" erhebt der Auktionator seine Stimme . „Eintausend ", ruft
ein junges Bürschchen . Andere Angebote folgen . . Zwölfhum
dert , vierzehnhundert , siebzehnhundert . . . Bei zweitausend
achthundert schlägt der „Auktionator " zu. So werden an einem
Vormittage sieben bis zehn Gegenstände versteigert . Es Han
delt sich dabei aber bei weiten ; nicht nur um Bleistifte , Bücher.
Stahlfedern oder andere Schulbedarfsartikel , o nein , Zigaret
ten , Liköre, seidene Taschentücher , altes Silber und Gold , j;
sogar Felle sind die hauptsächlichsten Sachen , die zur Versteige
rung gelangen . Die Beträge , die dafür angelegt werden , ge
hen in die Tausende . Diese Schüler sind kapitalkräftiger , als
man nur zu ahnen vermag . Vielen , die sich an diesen Geschäf¬
ten beteiligen , gilt die Summe von zehntausend Mark als
lächerlicher Betrag . Sie haben die Scheine lose in den Rock
und Hosentaschen stecken und werfen die Tausender mit der ge
ringschätzigen Geste eines Krösus auf den Tisch.

Steuerscheue Junggesellen . In der kanadischen Provinz
Montreal in Toronto ist ein Verfahren gegen 3000 Junggesel¬
len eingeleitet worden , die sich weigerten , die neu eingeführte
Junggesellsnsteuer zu zahlen . Es handelt sich dabei um einen
Jahresbetrag von 10 Dollar . Der Widerstand der Junggesel¬
len scheint systematisch organisiert zu sein. Die Steuerbehörde
läßt aber keinen Zweifel daran , daß sie sich des Betrages ver¬
sichern wird . Zunächst einmal hat sie wegen der entstehenden
Unkosten und zur Strafe den einzuziehenden Betrag auf das
Doppelte erhöht . Hoffentlich ist das für die steuerscheuen Jung¬
gesellen eine heilsame Lektion.

Werkleute der Roten Erde.
Am Eingang der bei Kamen  gelegenen Zeche Mono¬

pol der Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft
befindet sich das folgende Gedicht angeschlagen:

Wir haben gedarbt und haben geschafft
Jahre um Jahre mit letzter Kraft,
Jetzt kommen sie an , Kanonen , Soldaten.
Wollen wir unser Land verraten?
Wir werden es nicht , Kameraden.
Kommen wir müde vom Werke , vom Schacht,
Sehen wir die Komödie der Macht.
Das trübe Funkeln von Bajonetten,
Sie klirren und drohen , die Sklavenketten —
Wir beugen uns nicht , Kameraden.
Wir führen den Hammer und sind ohne Wehr.
Was will der fremden Eroberer Heer?
Konnten sie nicht den duldenden Massen
Den schweren Frieden der Armut lassen?
Sie zwingen uns nicht , Kameraden.
Friede und Freiheit und ehrliche Pflicht,
Und das tägliche Brot — mehr wollten wir nicht.
Merkt auf , Werkleute in Hütten und Zechen:
Wenn wir uns jetzt biegen — sie werden uns

brechen!
Wir halten uns brav , Kameraden.
Und geht man noch schärfer mit uns ins Gericht,
Wir halten die Treue und brechen sie nicht!
Die Arbeit beugt sich nicht fremden Soldaten!
Das Reich verraten ? Das Land verraten?

>ir werden es nicht , Kameraden.

Handel und Verkehr.
Nagold , 1. März . Auf dem heutigen Markt waren zuge¬

führt : 6 Ochsen, 9 Stiere , 7 Kühe , 15 Rinder und trächtige Kal-
binnen , 17 Stück Schmalvieh , 112 Milchschweine und 76 Läufer-
chweine . Verkauft wurden : 1 Rind , 3 Stück Schmalvieh , 86
Stück Milchschweine und 54 Stück Läuferschweine . Erlöst wur¬
den : für 1 Rind 1260 000 Mark , Schmalvieh 640 000 bis
910 000 Mark , für 1 Paar Läuferschweine 245 000 bis 300 000
Mark , Milchschweine 200 000 bis 255 000 Mark . Handel flau.
Bei dem erstmals abgehaltenen Rauchwarenmarkt hat sich ge¬
zeigt , daß er ausbaufähig ist. Käufer , Händler und Verkäufer
kamen in größerer Zahl in der „Traube " zusammen . Erlöst
wurde für ein Iltisfell 45 600 Mark , 1 Fuchsfell 95000 Mark
bis 130 000 Mark , 1 Rehfell 6300 bis 6500 Mark , 1 Ziegenfell
2000 Mark , 1 Hasenfell 3700—4700 Mark , Kaninchenfell 2000
bis 3000 Mark , 1 Kitzchenfell 3000 Mark , 1 Katzenfell 3000 bis
4400 Mark , 1 Eichhörnchenfell 2200 Mark , 1 Wieselfell 6000
Mark . Für 1 Edelmarderfell wurden 341 000 Mark geboten.

Mehlpreis . Die Südd . Mllhlenvereinigung hat den Richt¬
preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 180 000 Mark ermäßigt.

Neueste Nachrichten
München, 3. März. Der Staatshaushaltsausschuß

des Landtags stimmte der Regierungsvorlage über die ver¬
mögensrechtlicheAuseinandersetzung mit dem vormaligen
Königshaus mit den bürgerlichen gegen die sozialistischen
Stimmen zu.

Mönchen , 2. März. Der deutsche Botschafter in
Paris, Dr. Mayer, mußte sich heute in der chirurgischen
Iniversitätsklinik des Professors Sauerbach einer schweren

Magenoperation unterziehen. Der Zustand des Kranken
ist gut.

Saarbrücken, 2. März. In letzter Zeit laufen Gerüchte
um, daß mehrere Eisenbahnwaggonsvoll französischer Leichen
in Saarbrücken eingetroffen seien. Es soll sich um elsaß-
othringische Meuterer handeln, die kriegsgerichtlich erschossen

worden seien. In Wirklichkeit handelt es sich um die aus¬
gegrabenen Leichen französischer Soldaten, die während des
Kriegs in deutscher Kriegsgefangenschaft gestorben sind.

Mannheim , 3. März. Wie der „Mannheimer Gene¬
ralanzeiger" meldet, wurde der Vorsteher der Elektrizitäts¬
zentrale im Bahnhof Ludwigshafen gestern verhaftet. Ferner
wurden die Stellvertreter der Vorsteher der Betriebsinspek¬

tionenI und IÎ Ludwigshafen von den Franzosen vr;h^Die Franzosen haben die zur Auszahlung an LavwiM̂ -
Arbeitslose bestimmten Gelder in Höhe von etwa 25
lionen Mark beschlagnahmt. Sie beabsichtigen, die sz/fj
Ruhrhilfe gesammelten Gelder im besetzten Gebiet ;
schlagnahmen. (Ehrlose Räubernation. Schrift.) Z

Mannheim , 2. März. Wegen umfangreicher

Mark Geldstrafe verurteilt.
Gefängnis davon.

Ihre Helfershelfer käme»

Mannheim , 2. März. Das Kartell der Manns.,,..k
Arbeitgeberverbände hat auf Grund eines einstimmig;.,
schlusses seiner Mitgliederversammlung allen Mitglied
bänden und Firmen dringend empfohlen, im vaterläM,
Interesse infolge der aus Anlaß der Ruhrbesetzung^
tretenen Betriebsschwierigkeiten keine Kündigungen odertz^
lassungen von Arbeitnehmern vorzunehmen. Wo trotzt,,

beitsstreckung eine Weiterbeschäftigung aller Arbeit»̂
nicht möglich ist, wird empfohlen, die Leute nichtẑ .
lassen, sondern nur aussetzen zu lassen.

Frankfurt a. M ., 3. März. Zur Charakterisierung
französischen Vorgehens wird uns von halbamtlicherM
folgende Notiz zur Verfügung gestellt: Ein Reisender«-
Neuwied, der gestern von Friedrichsweg nach Gießen Sk,
Limburg reiste, wurde mit den anderen Mitreisenden«
Diez von der Kontrollstelle scharf durchsucht. Er hatte sitz
seine Reise ein neues Hemd, einen Schlafanzug und n,
Paar neue Sportstrümpfe mit. Diese Sachen wurden i>
von den Zollbeamten abgenommen. Auf seinen Einspn.
hin wurde er von den farbigen Franzosen mit WaffengM
aus dem Zollraum hinausgedrängt.

Köln, 2. März. Heute morgen wurde die Obeych
direktion in Düsseldorf durch eine feldmarschmäßig nutz,
rüstete Kompagnie besetzt und geschlossen. Den deuW
Angestellten ist es verboten, die Räumlichkeiten zu betM
Die Freigabe des Gebäudes wird durch Anschlag be!«
gegeben.

Essen, 2. März. Der Gesundheitszustandder Kg
im Ruhrgebiet ist nach Untersuchungen, die neuerdings«
medizinischen Fachleuten angestellt wurden, überaus trannz
Es hat sich ergeben, daß von 50000 Kindern zwischen du»
2. und 10. Lebensjahr 5000 mit schwerer und schmjtn
Rachitis behaftet sind, auch die Tuberkulose greift erschM
um sich. Alles das ist auf die Verschlechterung der Lebens
Haltung zurückzuführen.

Recklinghausen, 3. März Gestern vormittag« in«
vier Eisenbahner, die mit dem Transport von Lohngelim
unterwegs waren, von den Franzosen abgefangen, in»
Kraftwagen gebracht und verschleppt. Hierbei sind 60U
lionen Mark Lohngelder, die für die heutige Löhnung in
hiesigen Eisenbahner bestimmt waren, fortgenommen work

Leipzig, 2. März. Die Straßenbahn erhöhtN
Samstag ab den Fahrpreis von 300 auf 450 Mark, nch
12 Uhr nachts auf 900 Mk. Leipzig hat damit den Sich
die teuerste Straßenbahn im unbesetzten Deutschland zu besitz;»

Berlin , 3. März. Nach einer Meldung des „VornM
betreiben die holländischen Arbeiterkreise ein weitgehend«
Unterstützungswerk für die Arbeiter des Ruhrgebiets. Weits
hat sich die Zentrale für die Unterbringung von deutsch«
Kindern in Holland bereit erklärt, 200 ArbeiterkinderM
dem Ruhrgebiet für mehrere Wochen in Holland zu ns
pflegen. Außerdem ist von anderer Seite eine Samuilq
eingeleitet worden, die zur Versorgung der Kinder im Rch
gebiet mit Milch dienen soll.

Berlin , 3. März. Die polizeiliche UntersuchungW
den Schriftsteller Walter Oehme wegen Verdachts des Lan¬
desverrats ist, dem „Berl. Lokalanz." zufolge, nunmehr ab¬
geschlossen. Die Akten wurden im Laufe des gestrigen Tag«
dem Reichsgericht zwecks Erhebung der Anklage zugeM
— Wie das „Tageblatt" aus Prag meldet, hat der tschch-
lowakische Minister des Aeußern den deutschen Abgeordnet!»

versprochen, daß 4500 reichsdeutsche Kinder in der Tschch-
lowakei ausgenommen werden würden. — In Esthla»i
-aber, sich eine Anzahl hilfsbereiter Menschen zur kostenlose»
Aufnahme unterernährter Ferienkinder aus Deutschland bem
erklärt. — Die Berliner Banken und Bankiers beschlossen
ranzösische und belgische Noten von fremden PersonenB

mehr einzulösen und auch nicht mehr für irgendwelchev
chäfte daraus in Vorschuß zu treten. Es stehe zu erwart«,

baß sich die gesamte deutsche Bankwelt diesem Vorgehen«
schließen werde.

Brig (Kanton Wallis ), 2. März. Einige Arbeiter,
n einem im Bau befindlichen Hause eine ZentralheiM
montieren wollten, wurden durch ausströmende Gase os
giftet. Zwei von ihnen konnten wieder ins Lebenz»M
gerufen werden, während zwei andere starben.

Paris , 2. März. Das Kriegsministerium gibt jetzt
der „Liberte" bekannt, daß mit der Entlassung der JaM
kaffe 1921, die für den 1. April 1923 vorgesehen rst, bol
iegonnen werden soll. ,

Paris , 2. März. Ministerpräsident Poincare hat>
vormittag mit dem Vorsitzenben des Finanzausschusses
Kammer, Dariac, eine Unterredung gehabtzüber die äuge««»
Finanzlage und Kosten der Besetzung des Ruhrgebiets. M
Havas hat Poincare den Abgeordneten beruhigenden
lärungen abgegeben. — Was die Organisationen der
»ahnen anbetreffe, so rechne die Besatzungsbehörde damit,

Bälde einen Einnahmenüberschußzu erzielen. D;e M>
ieferungen machten gute Fortschritte. (Wenn sich die Ar

zosen nur nicht verrechnen. Schriftl.)
Paris , 2. März. Nach einer Meldung aus Esten,

die Jngenieurkommission ihren Sitz von Essen nach Mg
dorf verlegen. Trotz der Ableugnung scheint etwas
artiges beabsichtigt zu sein, denn der Führer einer Abte;
der Mission habe sich nach Düsseldorf begeben, ange
um während ber Periode der Operationen, die jetzt veg
ollen, in enger Fühlung mit dem Oberkommando zu
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mit daß keine offizielle Bestätigung der Meldung ernge
n«.naen sei, daß die Franzosen euren Teil des beschlagnahmten
Geldes, das für das britische Besatzungsheer bestimmt war,
ausgehandlgt, hatten.^ erfährt, jdaß die Lage der
S-iienbahnen in der britischen Zone im Rheinland unver¬
ändert ist. Die britische Haltung sei nach wie vor die einer
wohlwollenden Neutralität. Es bestehe keine Absicht,
..gend einer Form zu intervenieren.

Manila, 3. März. Auf dem zur asiatischen Flotte ge¬
hörenden amerikanischen Zerstörer„Hulhert" ereignete sich
eine Kesselexplosion, durch die sechs Mann getötet wurden.

Siew-Uork, 2. März. Die Universal Serviver in Was¬
hington will aus dem Staatsdepartement erfahren haben, die
Regierung 'habe eine förmliche Untersuchung über das fran-
'ösische Verfahren angestellt, die amerikanischen Waren aus
dem Ruhrgebiet auszuschließen. Die amerikanischen Kauf¬
leute hätten Hughes ersucht, unverzüglich Schritte zu tun,
damit der amerikanische Handel mit dem besetzten Gebiet
wieder ausgenommen werden könne.
Die Franzosen in Mannheim und Darmstadt

Mannheim , 3. Mürz . Die Franzosen haben
beute früh in Stärke von mehrere« Kompagnie«
den Rhein überschritten und wollen anscheinend
das Hafengebiet durch eine Besatzuugslinie ab-
schneiden.

Rach Mitteilung des Polizeipräsidiums Darm-
ftadt ist heute früh ein Bataillon schwarzer und
mehrere Bataillone weißer Frauzofen dort ein-
gerückt.

Dr. Petersen über die Bedeutung des Ruhrkampfs.
München, 3. März . In einer von der Deutschen demokra¬

tischen Partei München einberufenen, ausgezeichnet besuchten
Versammlung sprach am Freitag abend im Festsaal des Hof-
bmuhauses der ReichsparteivorsitzendeSenator Dr . Petersen.
Der Redner zeichnete' die großen Richtlinien der auswärtigen
Politik und die Bedeutung des Ruhrkampfes in dem Widerstreit
der europäischen Interessen . Er erklärte, daß es sich um einen
Kampf zwischen unmoralischer Gewalt und moralischer Willens¬
kraft handle. Von dem Sieg an der Ruhr hänge die Neuord¬
nung der Dinge nicht nur für Deutschland, sondern für Europa
und die Welt ab. Die Ausführungen des Redners wurden häu¬
fig von stürmischer Zustimmung unterbrochen, und am Ende
mit außergewöhnlichem Beifall ausgenommen. Das Deutsch¬
landlied beendete die eindrucksvolle republikanische Kundgebung.

Tank-Expedition gegen die Gelsenkirchener Schupo.
Esse», 2. März . Heute früh wurde Gelsenkirchen von star¬

ken französischen Truppenabteilungen besetzt. Von Recklinghau¬
sen kommend drangen Kavallerieabteilungen in die Stadt ein.
Ihnen folgten in kurzen Abständen Infanterie - und Maschinen¬
gewehr-Abteilungen, sowie starke Tankgeschwader. Die Expe¬
dition der Franzosen galt der Gelsenkirchener Schutzpolizei.
Sämtliche Unterkunstsräume der Polizei waren aber bereits
geräumt worden. Es wurden alle Räume durchsucht und alles
kurz und klein geschlagen. Die Franzosen rückten dann in
stärke von 6000 Mann mit Tanks und Maschinengewehren ge¬
gen den Flugplatz Rotthausen vor, wo die Quartiere der Schutz¬
polizei von Gelsenkirchen sich befanden. Nach Umzingelung der
Unterkunftsräume wurden sämtliche Schutzpolizeibeamte, im
ganzen vier Offiziere und 270 Mannschaften, verhaftet und nach
Essen transportiert . Sie werden wahrscheinlich aus dem be¬
setzten Gebiet ausgewiesen werden.

In Herne wurde das Rathaus militärisch besetzt, so daß die
Büros geschlossen werden mußten. Dadurch wird die Bevölke¬
rung von Herne schwer geschädigt, da kein Geld mehr ausgege¬
ben werden kann und auch keines mehr beschafft werden kann.
Die Auszahlung der Unterstützungen an Arme, Kriegshinter¬
bliebene, Kleinrentner usw. wird unterbunden . Durch die ge¬
waltsame Schließung der städtischen Sparkassen werden ins¬
besondere die kleinen Leute schwer betroffen.

Heute mittag 12 Uhr erstürmte französische Kavallerie und
Infanterie das Postgebäude in Koblenz, besetzte die Ausgänge
and beschlagnahmte die Gelder. Das Personal wurde aufge-
sordert, das Postgebäude zu verlassen, nachdem es sorgfältig auf
Geld und Briessachen untersucht worden war . Der Telephon-
Verkehr nach außerhalb und in der Stadt ist eingestellt, desglei¬
chen die Postbestellung. (Ein unverteidigtes Gebäude, in dem
sich unbewaffnete deutsche Beamte befinden, erstürmen, ist eine
Heldentat, der sich nur die glorreiche französische Armee rühmen
kann. Schriftl.)

Weitere Verhaftungen und Ausweisungen.
Mainz, 2. März . Nach dem „Mainzer Tageblatt " sind vor

einigen Tagen sieben Zollbeamte aus der Abteilung für Ver¬
brauchssteuern von den Franzosen verhaftet und eingekerkert
worden, ebenso zwei Zollbeamte aus dem Hauptzollamt Wies¬
baden. Ferner wurden sechs Postbeanite von den Franzosen
Wgenommen, darunter zwei Mitglieder des Streikkomitees. —
Nach der „Mainzer Postzeitung" ist der Vorsitzende des Ge-
verkschaftskartells Wiesbaden heute früh ausgewiesen wor¬
den. Seine Familie mutz innerhalb von vier Tagen das be¬
ichte Gebiet verlassen. — Direktor Böker von der Gute Hoff¬
nungshütte in Gelsenkirchen ist gestern abend von den Fran¬
zosen durch ein Auto aus Recklinghausenins unbesetzte Gebiet
verbracht und auf der Lippebrücke in der Nähe von Haltern
ausgesetzt worden.

Buer, 3. März. Oberbürgermeister Zimmermann wurde
gestern nachmittag, wie die „Buersche Zeitung " meldet, aber¬
mals von den Franzosen verhaftet, angeblich, weil er sich ge-
vngert hatte, Adressen von Beamten mitzuteilen. Der Ober¬
bürgermeisterwar schon einmal sieben Tage in französischerVast, aber am vergangenen Sonntag wieder auf freien Fuß
gesetzt worden, nachdem ein hiesiger Kaufmann eine Kontribu-

bon einer halben Million Mark an die Franzosen gestellt

Verräter an der deutschen Industrie.
Berlin, 2. März . Trotz aller Warnungen und Verbote

!°r̂ E ^ /Evch verschiedene Firmen aus Aachen, Köln, Kre-
A Düsseldorf, Worms, Berlin usw. nicht unterlassen können,

unter der Leitung der Franzosen stehenden Ein - und
nusfuhramt in Ems in Verbindung zu treten. Auch haben

m"^ .^ ^ uen zwecks Erlangung einer Stellung dem Amte
Mr Verfügung gestellt.
Gin Appell des deutschen Eisenbahnerverdandes an die Eisen¬

bahner der Welt.
i,..fderli«, 2. März . Der Vorstand des Deutschen Eisenbahner-
loki-n - an alle deutschen Eisenbahner einen Aufruf er-

^ißt : „In dem Abwehrkampfgegen fran-
Aur steht das Personal der Verkehrsbetriebe mit in

verteidigt sein Recht gegen Willkür und
ubnü/i , Brutalität der französischen Gewaltherrschaft

oigt alle Grenzen. Das zeigen die neuesten Ordonnanzen

der Rheintandkommission, durch die deutsche Eisenbahner unter
Androhung der Todesstrafe in den Dienst fremder Gewalthaber
gepreßt werden sollen. Das dürfte das Ungeheuerlichste und
Grausamste darstellen, was sich in der neuen Epoche der Welt¬
geschichte bisher ereignet hat." Der Aufruf wendet sich an die
Eisenbahner und ihre Organisationen des In - und Auslandes,
im Namen der Menschlichkeit gegen die französische Willkür ihre
Stimme zu erheben. Der Kollegenschaft in den Einbruchsge¬
bieten wird die Anerkennung für ihre bisherige Haltung aus¬
gesprochen und die Versicherung gegeben, daß sie weiterhin
Unterstützung erfahren wird.

Beschlagnahme der Verbrauchssteuern für Frankreich.
Berlin, 2. März. General Degoutte hat für das Ruhrge¬

biet eine neue Verordnung über die Einziehung der Verbrauchs¬
steuern auf Weine, Schaumweine, Zigaretten , Zigarren und
verarbeitete Tabake erlassen, die künftighin auf Rechnung der
alliierten Regierungen erhoben werden. Diese Verordnung gilt
vorläufig nur für das Ruhrgebiet und für die Brückenköpfe
Duisburg und Düsseldorf. Zahlungsverweigerung zieht Schlie¬
ßung der Geschäfte nach sich.

Die Pariser Blätter melden ergänzend dazu, General De¬
goutte wolle durch die Beschlagnahme der Abgaben einen Aus¬
gleich schaffen für den infolge Nichtbeachtung der französischen
Vorschriften über die Abgabe der Zölle durch die deutschen Be¬
amten erfolgten Ausfall an Steuereinnahmen . Sie machen sich
dabei die vergebliche Mühe, nochmals an den früheren Erlaß
des Generals Degoutte zu erinnern , nach dem Beamte, Ar¬
beiter und Angestellte, sowie Privatpersonen , welche die fran¬
zösischen Verordnungen befolgten, unmittelbar unter den Schutz
der fremden Gewalthaber gestellt werden unter gleichzeitiger
Zusicherung der späteren Straffreiheit seitens Deutschlands.

Beabsichtigte französische Hungerblockade.
Berlin, 2. März. Der Reichsverkehrsminister verbot, daß

im besetzten und Einbruchsgebiet Güter befördert werden, die
zur Erlangung der Ausfuhrgenehmigung den neu errichteten
belgischen oder französischen Ausfuhrstellen zugeführt oder mit
der Einfuhrbewilligung der französischen oder belgischen Bewil-
ligungsstelle eingeführt werden sollen.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts " aus Bo¬
chum ist der Warenverkauf in der Stadt auch weiterhin unter¬
sagt. Es zeigt sich immer mehr, daß die Franzosen systematisch
eine Hungerblockade durchführen wollen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2. März . Das Goldanleihegesetz oder vielmehr der

Entwurf eines „Gesetzes über die Ausgabe von Dollarschatzan¬
weisungen", wie ihn der Ausschuß umgetauft hat, ist heute vom
Reichstagsplenum in zweiter und gleich auch in dritter Lesung
angenommen worden. Die Kommunisten, die gestern aus kin¬
dischem Trotz die Verabschiedung des Entwurfes Hintertrieben
hatten, waren die einzigen, die durch ihren Genossen Könen ihre
allerhöchste Mißbilligung dieser Aktion der „Bankerott -Regie-
rung Enno " pomphaft verkünden ließen. Sonst meldete sich nur
noch der Abgeordnete Kraetzig von den Sozialdemokraten zum
Wort , und zwar eigentlich nur , um, wie schon bei verschiedenen
früheren Gelegenheiten, so auch jetzt wieder, Vaterschaftsrechte
des verflossenen Kabinetts Wirth an diesem finanztechnischen
Versuch geltend zu machen. Lange und eingehend verbreitete
man sich sodann über die mißliche Lage der Krankenkassen, die
trotz Ausdehnung des Kassenzwangesauf immer weitere Kreise,
trotz ständiger Steigerung der Mitgliederbeiträge kaum noch
ihr Leben zu fristen vermögen und die mit der Aerzteschaft in
einem andauernden und entnervenden Kampf um die Höhe des
Soldes stehen. Der Sozialdemokrat Hoch hatte zwar vollkommen
recht: Es gebe keine leistungsfähigen Krankenkassen mehr. Nur
ein kategorischer Schiedsspruch, hinter den die Regierung sich
mit ihrer ganzen Autorität stellen müsse, könne, so meinte er,
die Wurzel des Uebels, den Streit zwischen Aerzten und Kran¬
kenkassen, beseitigen. Deutlicher ausgedrückt kann das doch Wohl
nur heißen: Die Gesundung der Krankenkassen möge auf Kosten
der Aerzte erzwungen werden. Man müßte sich da doch ver¬
anlaßt fühlen, die Gegenfrage zu stellen, ob es sich nicht emp¬
fehlen würde, einmal den völlig bürokratifierten Betrieb der
Kassen einer gründlichen Revision zu unterziehen. Wenig glück¬
lich war der sozialdemokratische Redner auch in seiner Polemik
gegen den Reichswirtschaftsminister Dr . Becker, dem er Ein¬
seitigkeiten in den Mund legte, die Dr . Becker, wie ihm von
Zentrumseite einwandfrei bezeugt wurde, sich keineswegs hat
zuschulden kommen lassen. Dem schweren Existenzkampf, den
die Aerzte durchzufechten haben, wurde der Vorsitzende des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes, Walter Lam¬
bach, gerecht. Darnach versandete die Debatte und im Haus
brach gähnende Leere ein, so daß man es vorzog, die Sitzung
abzubrechen, um am nächsten Donnerstag sich wieder zu ver¬
sammeln.

Wirtschaftliche Rückwirkungen auf die Schweiz.
Zürich, 2. März. In der „Neuen Züricher Zeitung" wird

erklärt, daß die Vorgänge im Ruhrrevier die schwersten Folgen
für einen großen. Teil der schweizerischenMaschinenindustrie
hätten. Aber nicht nur die Maschinenindustrie selbst, die ge¬
samte Arbeiterschaft werde dadurch betroffen. Seitdem die
Franzosen das Ruhrgebiet gänzlich abgesperrt hätten, könnte
kein Material mehr für die Maschinenindustrie herbeigeschafft
werden und alle Bemühungen, es zu erhalten, seien bei der
herrschenden Desorganisation und den entgegengesetzten Ver¬
einbarungen der beiden sich bekänipfenden Länder bis heute
umsonst gewesen. In den weitesten Kreisen des Schweizer Vol¬
kes sei man noch vollkommen im Unklaren, daß der im Ruhr¬
gebiet herrschende Zustand das Land mit neuer großer Arbeits¬
losigkeit bedrohe.

Mussolini gegen ein Bündnis mit Frankreich.
Rom, 2. März. Mussolini erklärte am Donnerstag nach¬

mittag vor dem versammelten Ministerrat über die Lage an
der Ruhr , daß die Situation an der Ruhr in den letzten Wochen
stationär zu sein scheine, während die beiden Gegner an ihrer
gewaltigen Widerstandspolitik festhatten. „England hat seine
leicht ablehnende Haltung nicht geändert, Italien hat seine
technische Abordnung im Ruhrgebiet weder vermehrt noch ver¬
ringert . In der Haltung der beiden Gegner könnte dadurch
eine Aenderung herbeigeführt werden, daß der eine dem ande¬
ren einen neuen Vorschlag unterbreitet , eine Vermittlung ver¬
langt , oder auch durch eine Aenderung der politischen Ziele, die
Frankreich zu verfolgen angibt, und die sich bis jetzt auf die
Bezahlung der Reparationen beschränkten. Auch eine Verschär¬
fung der englischen Opposition durch den Rückzug der engli¬
schen Truppen im Rheinland könnte eine Aenderung der Hal¬
tung Italiens bedingen. Der Geduldskrieg im Ruhrgebiet kann
trotz der allgemeinen Erwartung auf ein rasches Ende noch
lange andauern . Was den Feldzug einiger Zeitungen über die
Herbeiführung eines wirtschaftspolitischen Bündnisses zwischen
Frankreich und Italien betrifft, so muß die faszistische Regierung
erklären, daß sie nur eine autonome Außenpolitik führen will.
Sie kann keine Bündnisse dulden, die nicht eine solide Garantie
besitzen. Das faszistische Italien kann weder jetzt noch später
einem Bündnis zustimmen, das dieser Grundsätze entbehrt."

Die Bilanz des Ruhreinfalls.
Paris , 2. März. Die Bilanz des Ruhrunternehmens im

Lichte der französischen Schwerindustrie zieht das Fachblatt der

Metallindustrie„L'Usine". Rach den statistischen Angabe« de-
Comitee des Forges betrügt, wie das Blatt mitteilt, die Zahl
der im Betrieb befindlichen Hochöfen am 1. Februar 1928 Sb,
die der im Bau oder in Reparatur befindlichen5«. Von de«
am 1. Februar unter Feuer stehenden 62 Hochöfen in Ostfrauk-
reich und Elsaß-Lothringen waren einige abgedämpft. I«
ganzen find im Laufe des Januar infolge von Koksmangel 26
Hochöfen gedämpft worden. Die Eisenproduktion im Januar
belief sich auf 486 267 Tonnen, was eine Verminderung u«
27«78 Tonnen gegenüber der Produktion des Vormonats be¬
deutet. Die Produktionsziffer für Stahl weist im Vergleich zum
Dezember eine Verminderung von 6866 Tonnen auf. Der Koks¬
preis, der sich im Dezember auf 95, im Januar auf 97 und i«
der ersten Februarhälfte auf 11« Franken für die Tonne belief,
betrug in der zweiten Hälfte des Februar 15« Franken und be¬
trägt jetzt 198 Franken. Es handelt sich dabei aber nur um die
von der Verteilnngsorganisationfür industrielle» Koks gara«-
tierte Lieferungsmenge, während der im freie« Verkehr darüber
hinaus von den Werke« erworbene Koks sich weitaus teurer stellt.

Belgisches Eingeständnis des Mißerfolgs der Ruhraktio«.
Brüssel, 2. März. Im Senat führte auf eine sozialistische

Erklärung, daß das Ruhrunternehme« nicht von allen Kreise»
des belgischen Volkes gebilligt werde, der Außenminister Jaspar
aus, daß Belgien in das Ruhrgebiet einmarschiert sei, um die
ihm übertragenen Interessen zu schützen. Die Ausführung des
Unternehmens hätte allerdings Schwierigkeiten mit sich gebracht»
die aber nicht gerade im belgischen Senat aufgezählt werde»
könnten. So lange die belgische Regierung nicht die Ziele ihres
Unternehmens erreicht habe, werde sie in ihrer jetzigen Haltungverbleiben.

Wie sie lügen!
Die Erschießung eines deutsches Kindes in der Vorhalle

des Bahnhofs Bilk am 4. Februar durch einen französischen Kor¬
poral und das Angebot einer Entschädigungssumme von 2F
Dollars durch den französischen Oberbefehlshaber wird von Pa¬
ris aus in amerikanischen Blättern wie folgt dargestellt:

Duisburg , den 4. Februar 1S2L.
Ein kleines deutsches Mädchen wurde heute zufällig ge¬

tötet und ein anderes verwundet durch eine Kugel aus dem
Gewehr eines französischen Korporals , dem das Gewehr aus
der Hand fiel und losging.

General Degoutte sandte den Eltern der Kinder Beileids¬
kundgebungen. Die Besatzungsbehörden haben sich der Bei¬
setzung des getöteten Mädchens angenommen und werden für
ihre Eltern sorgen.

Der Korporal beging aus Verzweiflung über den un¬
glücklichen Zufall einen Selbstmordversuch.

So betrügen die Franzosen die Welt um die Wahrheit!
Vermittlungsgerüchte als französische Börsenmanöver.

Amsterdam, 27. Febr. Die Meldung der „Chicago Tribüne"
über die Vermittlungsabsichten Kaarnebeeks hat eine sonderbare
Vorgeschichte. Am Freitag ereignete sich an der hiesigen Börse
ein erheblicher Ruck des französischen und des belgischen Fran¬
ken nach auswärts . In Bankkreisen wurde gerüchtweise mit¬
geteilt, der niederländischeMinister für Auswärtiges habe bei
dem französischen Gesandten im Haag, Benoist, angefragt , warm
eine den französisch-deutschen Rührkonflikt betreffende Bespre¬
chung möglich wäre. Infolge dieser Nachricht, die — wie nun¬
mehr feststeht — aus französischer Quelle stammte, verbesserte
sich der Franc . Seit acht Tagen wird von französischer Seite
vermittels Lanzierung von „Verständigungsgerüchten" und be¬
vorstehenden deutschen Vorschlägen, der Franc -Kurs künstlich
gehoben. Alle diese Meldungen sind also nichts als Börsen¬
manöver mit politischem Nebenzweck.

Um die amerikanischen Besatznngskosten.
Paris , 3. März . Der diplomatische Mitarbeiter der

Agence Havas teilt über die gestern aufgenommenen Verhand¬
lungen der Pariser Konferenz über die Besatzungskosten mit:
Sämtliche Parteien erkannten einmütig die Berechtigung der
amerikanischenForderung an. Die Schwierigkeit liege darin,
daß die von Deutschland gezahlten Summen fast vollständig
unter den Alliierten verteilt wären und daß die amerikanische
Forderung nicht aus der Kaste der Reparationen beglichen wer¬
den könne, weil diese fast leer sei. Ferner habe gestern die
Konferenz die Möglichkeit in Betracht gezogen, die Forderung
der amerikanischenRegierung durch deutsche Sachlieferungen
zu decken.

Wochenplanderei.
's Märzlüfterl  weht, bald lau, bald rauh , — Der März

treibt Hokuspokus, — Auf Sonnenschein folgt oft noch Frost,—
Doch blüht bereits der Krokus, — Doch künden schon Blauvei¬
gelein — Des Winters nahes Ende. — Bringt der ersehnte
Frühling auch — Politische Wetterwende? - Noch merkt
man nichts von Besserung — In Deutschlands schlimmer Lage.
— Noch ärger wird der Jammer fast — Mit jedem neuen Tage!
— Wir stehen — waffenlos — im Krieg. — Gequält von den
Franzosen, — Die, weil ihr Werk erfolglos bleibt, — Sich im¬
mer mehr erbosen. - Des Reiches Kanzler, Enno, macht -
In Süddeutschland jetzt Reisen; — Man wird ihm gerne über¬
all — Verdiente Ehr erweisen. — Gern anerkennt man sein
Geschick— Und seine feste Haltung , — Doch wünscht man bes¬
sere Verkehrs- — Und Reichsfinanzverwaltung. --
Wie soll allmählich senken sich— Die fürchterliche Teurung,—
Wenn Bahn  und Post in einem fort — Erhöhen die Be-
steurung. — Stets mehr erschweren den Verkehr — Und fast
in allen Dingen, — In jeder War ' den Handelsmann — Zu
neuem Aufschlag zwingen? - — Und wie soll bessern sich die
Mark, — So lang die Notenpresse — Begeht durch
Druck von Schwindelgeld — Wahnwitzige Exzesse? — Trotz
Goldanleihe kann wohl kaum — Das deutsche Geld gesunden, -
Wird nicht die faule Pumpwirtschaft - Energisch unterbunden.

Wdn.

Briefkasten der Schrifttettrmg.
W. K. in Kullenmühle. Das Gedicht eignet sich nicht zur

Aufnahme, weil es doch zu sehr das vermissen läßt, was z«
einem Gedicht gehört.
Jeder alte Stroh- und Ailzhut wird wie neu «mgearbeitet.

llotfndriic Allerer L kenrnovior,
IM - Pforzheim, Westliche 288. -W8

Annahmestelle: Pforzheim , Glauner , Schloßberg 4.
Höfen, Dettling.
Wildbad, Walter Fischer Köniq-Karlstraße.

Versäumte Abonnements
auf den„Enztüler"

können bei allen Postanstalten, Postboten und Agen«
turen,in der Stadt beim Verlag und den Austragerinnev

nachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden nachgeliefert.

Jede Postanstalt, jeder Briefträger und Postbote find zur
Annahme von Mouatsbestellvvgen verpflichtet.



Mrkti« Nklleiibürg.
Die Stadtgemeinde Neuenbürg, welche berechtigt ist, bis

zum Ablauf des Jahres 1923 je einen Gchweioenrarkt
in Verbindung mit den bestehenden vier Krämermärkten an
den Donnerstagen nach dem Matthiasfeiertag, vor dem
Pfingstfest, nach dem Aegidiustag und nach dem Andreas¬
feiertag abzuhalten, hat um die Erneuerung dieser Be¬
rechtigung auf die Dauer weiterer 10 Jahre nachgesucht.

Einwendungen gegen dieses Gesuch sind innerhalb vier¬
zehn Tagen nach dem Erscheinen dieses Blattes beim Ober¬
amt Neuenbürg anzubringen.

Neuenbürg, den 28. Februar 1923.
Oberamt:
Wagner.

LaMM. MttsAle Calw.
Die öffentliche Skhlutzprüfuug findet am Mittwoch,

21 . März d. I , vorm. 10 Uhr, statt (s. hiezu Bekannt-
machung vom 23. Februar 1923, Staatsanz . Nr . 50).

Neuenbürg, den 2. März 1923.
Oberamt.
Wagner.

Bezirkskrankenhaus.
Dem Bezirkskrankenhaus ist durch Herrn Erich Weiß

in Ottenhausen eine Spende im Betrag von ZHHHü Mark
zugewendet worden, wofür im Namen der Amtskörprrschatt
herzlicher Dank ausgesprochen wird.

Neuenbürg, den 28. Februar 1923.
Der Vorsitzende des Bezirksrats:

- Oberamtmann Wagner.

Amtsgericht Neuenbürg.
In das Genoffenschaftsregifterwurden am 15. Febr.

1923 eingetragen:
1) Bezugs- und Absatzgeuossenschaft des Bauern¬

vereins Ottenhausen, eingetragene Genoffenschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht, Sitz Ottenhausen. Statut vom 30. Ja¬
nuar 1923. Vorstandsmitglieder: Hermann Kiefer, Land¬
wirt, Ernst Bürkle, Goldarb., Gottfried Büchert. Schreiner-
meister, alle in Ottenhausen.

2) Bezugs- and Absatz-Genossenschaft des Bauern¬
vereins Pfinzweiler , eingetragene Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht. Sitz Fetdrennach. Statut vom 29.
Januar 1923. Vorstandsmitglieder: Jakob Ochs, Landwirt,
Ernst Gauß, Landwirt, Wilhelm Wolfinger, Landwirt, sämt¬
lich in Pfinzweiler.

3) Bezugs- und Absatz Genoffenschaft des Bauern¬
vereins Waldrennach, eingetragene Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftpflicht. Sitz Waldrennach Statut vom 28.
Januar 1923. Vorstandsmitglieder: Eugen Zoll, Landwirt,
Johann Lötterle, Goldarbeiter, Johann Krauth, Maurer,
sämtlich in Waldrennach.

Bei jeder dieser Genossenschaften ist eingetragen: Der
Gegenstand des Unternehmens ist der gemeinschaftliche An¬
kauf landwirtschaftlicher Bedarfsartikel und der gemeinschaft¬
liche Verkauf landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Die von der
Genossenschaft ausgehenden öffentlichen Bekanntmachungen
erfolgen unter der Firma der Genossenschaft, gezeichnet von
zwei Vorstandsmitgliedern. Sie sind in das Vereinsblatt
des Badischen Bauernvereins in Freiburg aufzunehmen. Die
Willenserklärung und Zeichnung für die Genossenschaft er¬
folgt durch zw>i Vorstandsmitglieder. Die Zeichnung ge¬
schieht in der Weise, daß die Zeichnenden zu der Firma der
Genossenschaft ihre Namensunterschnft beifügen. Die Haft¬
summe beträgt 20000 Mk. für jeden erworbenen Geschäfts
antcil. Die höchste Zahl der Geschäftsanteile, auf welche
ein Genosse sich beteiligen kann, beträgt zehn. (Nicht einge¬
tragen: Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der
Dienststunden Jedem gestattet.)

Arnbach.
Im Zwangswege wird am Mittwoch , ben 7. März,

Vorm . 10 Uhr , ein setles, über drei Zentner schweres

Schwein
öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft
beim Rathaus.

«evichtsvolltteher Ecker.

Unterlengenhardt.

statt Karten.

krumme!

Ssk . Lo ^Irls

ZGH- Vsi -mLttlts GKZ

vsanaek Oonrvsilsr
3. Ltär ? 1923.

Haus-u.GruMlsitzeMMe.V.Remtürg.
Lrdentliche Genml-Versiimloog

am Mittwoch , 7. März , abends V-9 Uhr, bei Keck
zur . Eintracht " .

Tagesordnung : 1. Jahres - und Kassenbericht, 2. Neu¬
wahlen, 3. Beitrag, 4. Sonstiges.

Wir bitten um vollzähliges Erscheinen.
Der Ausschuß.

5- - - . . n — - ^ - <1

Neuenbürg.
Empfehle mein reichhaltiges - WW

LsllmsteriLlien-I,sger,
sowie

prim SiiMkiM. EiUMchtW,
5 bis 30 Ltr. fassend.

Schweine- zuttsrtrög«
aus Steiuzeug sind ebenfalls wieder eingetroffen.

Hochachtungsvoll!
Franz Geiger , Bauwerkmeister,

Bangeschaft und Baumaterialien,
Telefon Nr . 3.

Arbeits-Vergebung.
Zum Wiederaufbau des Lagerhauses der Fa . Ehr . Metzger

L Söhne in Neuenbürg habe ich die

Maurer-, Zimmer-, Flaschner-, Dach¬
decker- und Gipserarbelten

in Akkord zu vergeben. Die erforderlichen Unterlagen sind
auf meinem GeschäftszimmerRestaurant Schumacher in
Neuenbürg am 6. und 7. März zur gef. Einsichtnahme auf¬
gelegt. Die Angebote wollen verschlossen bis spätestens
Freitag , den 9. Marz , abends 6 Uhr bei mir eingereicht
werden.

Neuenbürg , den 3. März 1923.
L Rest. Architekt.

G r u « b a ch.

§ irtschaftseröffnung.
Teile der verehr!. Einwohnerschaft von hier und Um¬

gebung mit, daß ich meine

Wirtschaft znm„Löwen"
am 10 . März wieder eröffne.

Friedrich Gent.
S a l m b a ch.

Am Sonntag, den 4. März 1S23
findet im

Gasthaus zur „Linde" in Satmbach

statt. Zu recht zahlreichem Besuch laden freundl. ein

große Hundcbörse
WAVttstkMriW.

Wegen Entbchrlichkeil läßt Herr I . Aramm in Unter-
lengenhardt am

Mittwoch, 7. März 1923. von vorm. 9 Uhr ab.
gegen Barzahlung versteigern:

1 vollst. Bett, Tische. Stühle. Liegostühle, Spiegel,
Bilder, elektr. Lampen. Neuster, Türen , Hunde¬
hütte. 2 qr. Koffer(als Vorratskiste geeignet),
T^ppe (6 Tritte). 16 Meter Gartenschlanch auf
Rolle, Leinöl. Farben, Lack, buchene Bretter und
dtv. sonstige Suchen

Liebhaber sind eingeladen. Stadtinv. Kolb.

Mehrere Huudefreuv - e.

Schulbedarfs-Artikel:
Schulhefte Schultinte
Schulbücher Zeicheuwareu
Schultafeln Schreibwareu
Tafelschwämme Gesangbücher

C. Meeh 'fche Buchhaudlg ., Neuenbürg,
Jnhu  D . Strom.

Neuenbürg, den 2. März 1923.
V « ÄV8 - ^ I» S! viK « .

Verwandten und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin

Lnülls ÜÄASnbued,
ged. 8ckmick,

heute nach kurzer, schwerer Krankheit sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Wilh . HagenVrrch mit Augeh.

Beerdigung: Montag nachmittag3 Uhr.

T
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KesobStts Lmpkedliulg.
Der werten Einwohnerschaft von Herrenalb

und Umgebung zur Mitteilung, daß ich das
technische Mo und die Ausführung von Prim-

arbeiten des Siadtbaumeisters Schnailiuann
übernommen habe und dasselbe in unveränderter
Weise weiterführe. Ich empfehle mich in der An¬
fertigung von Entwürfen aller Art. Hoch- UN»
Tiefbau, landwirtschaftlichen Anlagen, Planen,
KostevauschlSaen, Bauleitung , sowie Projektie¬
rung von Wasserwerksanlagev und bitte, das
Herrn StadtbaumeisterSchnaitmann geschenkte Ver¬
trauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Georg Wahr,
Banmeister and WasserbantechM«.

§
§
G

V

Rheinische CredMmt, Niederlassung HmM
2. März 1923.

Devise« : Amtl. Mittelkurfe:
Amerika 22600 .—
Holland 8930 .—
Schweiz 4250—

England 106610 .—
Frankreich 1870.—
Aestverzinsl . StaatSPaPtere:
5«/, Dt . Reichsanleihe 90 '/,
4°/» „ „ 1130-
8-/, °/° „ „ 670 .-
»°/° „ „ 4400 .-
Dtsch. Sparprämienanleihe 325 .—
4o/„ Württ . Staatsanleihe 129 . —
8-/, °/° „ „ V. >875 -
3-/, °/o - „versch. 80- 120
»°/° „ » 480
Stadtanleihen «.Pfandbriefe:
4°/o Stuttg . Stadtanl . 100
SV,"/» „ „ v. 1877—80 -

.. V. 1904 85
4«/, W. HyP.-Psdbf . 105
8-/,°/° .. .. II»

Industrie -Aktie«:
Hapaa 4öW
Nordd. Lloyd 28000
Deutsche Bank SSM
Disconto -Com.-Anteile I2>00
Rhein . Creditbank-Akt. SM
Württ. Vereinsbonk-Akt. 5
Badische Amlm -Akt. 34M
Höchster Faibwerke Akt. 2 200
Bochumer Guß-Akt. 6800»
Dt .-Luxemb. Bergw . Akt. K'OOl
Harpener Bergbau -Aki. 14 M
Benz -Motoren -Akt. >8500
Daimler -Motoren -Akt. >2000
Badenia -Maschinensk.-Akt 1SS00
Hcidclberg.Cementw.-Akt. 20M
Köln-Rottweiler 3> 00
Gebrüder Junghans -Akt. >8400
SalzwerkeHeilbronn -Akt. 65000.

Tendenz: mäßig befestigt.

Fleißiges, chrl. Mädchen
wird für Küche und Hausarbeit
bei höchstem Lohn gesucht. Gute
Verpflegung. Reisevergütung.

Jakob « ietz,
Gasthof zum „Erbprinzen",

Ettlingen bei Karlsruhe.

Einen riltfähigenZilcht-
Jarren
vertauscht"gegen kleineren.

Wer sagt die Enzläler-Ge-
schäftsstelle.

I-lUSlN-

Birn-, Kirsch- u. Nutzböume.
Stangen-, Rund- und
Brennholz jeder Art

kauft ständig gegen Kaffe
Kuni , Holzhandlung,

Pforzheim , Westliche 145
beim städtischer Freibad,

Telefon 2581.

Neuenbürg.

und Räder empfiehlt
Alb . Welk.

Neuenbürg.

seidefcei, hat zu verkaufen
K Schumacher.

o Lies  ine ruu
irr Weuerrkürg

ilag , den 4. März.
(Sonntag Oculi).

hr Preb . Ĵoh . «, 47- «
Nr. 378.

i Dekan Dr. Megerlm.
ihr Christenleh. e (Söh"-):

Stadlvikar Gelg»-
r Gemeindeabend im^
ndehaus mit. Vor!rl>g
e Toten und das Jenser
woch abends 8 Uhr
>de im Geineindehuus.

^ Stadivlkar Giiget

leuenbnrg

abends7 UhrS°!̂

stenUmiiH
>nerE. 1'an«)
,i,n ro UbrP^ !

UH- Z-"

Blatt.

H, «Matt»! >» Wii
Die im Ertrag stehende3

T 10889 Hektar, gegen 108
. 74 Hektar mehr Der sch

im Lause der Zeit allml
E der Weinbaufläche(von

417  Prozent oder mehr

Zs das J °hr WO eine -
Khatte, nun doch zum Stil
Memeinden.waren.es rm
Lden Weinbauflache von
A78 Hektoliter oder von 1
,an muß weit zuruckgehenu
Mn Statistik des Wembai
Ertrag zu stoßen. Selbst !
»zletzten Jahrgangs , der qul
iaße befriedigte, mrt 30,5 He
«ertrag übertroffen und nu
chährigen Zeitraum bis 1!

Der Gesamtertrag von
ivvelt so groß als der 1921
Tn ist jedoch der 1922er
Mesallen, vielmehr zeigen
größeren Weinbaugebieten
irertrag, nahezu einen Voll
Settar, das Zaber gau auf,

,l mit 40,4 Hektoliter, dann
»er das räumlich ausgedeh
M mit 37,8 Hektoliter, die ^
^Kocher- und Jagsttal nn
Hl mit 22,1 Hektoliter, der
kme Reihe von Gemeinden
ijs sogar 93 Hektoliter auf '
Hst in dem ausgezeichneter

klUs.
Die Hoffnungen auf ein

Erzeugnis, die noch im Aug
gewöhnlich schlechten Herbst
lung gegangen und die Qu,
L „Mittel " zu bezeichnen;
allgemeinen zwischen 60 uni
gewichte wurden namentlich
betriebe erzielt) und es hat
stark zuckerungsbedürftig er>

Der beim Verkauf unter
stchim Landesdurchschnitt zi
LSKO Mark für 1 Eimer)
W Mark im Jahre 1920 ur
len Vorkriegsjahre . Schon
gebiet zeigen sich nicht geri

Infolge der quantitativ
hinsichtlich der Güte nach ni
Preise erreichte der Erlös o
Wein eine Höhe, die selbstv
am War und selbst den seit
res mit 173 Millionen Mar
stchzu 1477 985 579 Mark o
ist das 8,5fache des Kelterer
suche des Keltererlöses in di
zeichnenden Jahrgang 1904.

Unter Zugrundelegung
Kelterverkäufen erzielten T
Gesamtgeldwert der 1922er
oder rund 2 Milliarden 11
fache des Geldwerts der 19!
Geldwerts der 1904er Weir

Der auf 1 Hektar entsa
krnte berechnet sich im Lar
gen 20 220 Mark im Jahre
der 10 letzten Vorkriegsjahi

Der Brief eii
Folgender Ausschnitt

wird uns zur Verfügung i

Liest
Ich weiß nicht mehr ev

zur Ueberlegung zu komn
nein, herausgeschmissen, rr
Gleich ein halbes Dutzend
in ein Auto über die nahe
ein Tritt , — buchstäblich, l
der Landstraße ; mit der ti
könnten wir unsere Famii

Jung , und nun sitz ü
an jedem Zug , der einfähr
zwei kleinen Mädchen.

Der vierte  Tag ist
Hat man sie nun ausgewi«
sie? Jung , es ist zum W
telephonieren. Umsonst,
ten, doch nachzusehen in H
teilung, nichts. Ich habe
wandt, die mir versprach!
das abgcsperrte Gebiet he
U soll benachrichtigt We
den sollte. Geld hat ma>
aber ich habe nichts außk
Mein einziges Taschentuc

Wenn wir uns bloß
andere zerbreche ich mir
aus der Wohnung werde:
von den Schweinehunden
an einem. Da habe ich
und wir müssen alles steh
Frau und Kinder viel mi
und Kleidung. An einen
W denken. Wo unterkor
kommen.

Glaub nicht, daß ich
mehr Eisenbahnbeamte i
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